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A K T U E L L

§) Vgl. den Artikel auf  
S. 25 in diesem Heft.

vorhaben auf den Forschungs- und 
Innovationsstandort Deutschland 
zu berücksichtigen und Innova-
tionsstrategien in Zukunft ressort-
übergreifend festzulegen. 

Kerstin Sonnabend

n DFG: Neue SFBs

Die Deutsche Forschungsgemein-
schaft (DFG) richtet 15 neue Son-
derforschungsbereiche (SFB) ein, 
die ab 1. Januar 2018 mit insgesamt 
133 Millionen Euro gefördert wer-
den. Folgende SFBs haben Physik-
bezug: 
n Ziel des SFB/Transregio „Ul-
traschnelle Spindynamik“ ist es, 
ein umfassendes Verständnis der 
grundlegenden Prinzipien ultra-
schneller Spindynamik zu entwi-
ckeln und die Grundlagen für eine 
deutlich schnellere spinbasierte 
Informationstechnologie zu schaf-
fen (Sprecher: Martin Weinelt, 
FU Berlin).
n Der SFB „Transiente Atmosphä-
rendruckplasmen – vom Plasma zu 
Flüssigkeiten zu Festkörpern“ be-
fasst sich mit Atmosphärendruck-
plasmen im Nichtgleichgewicht, 
da diese sich gut mit Festkörpern 
und Flüssigkeiten koppeln lassen 
(Achim von Keudell, U Bochum).
n Ziel des SFB „Extremes Licht 
zur Analyse und Kontrolle mole-
kularer Chiralität (ELCH)“ ist es, 
die Chiralität einzelner Moleküle 

und die Reaktion chiraler Mole-
küle auf elektromagnetische Felder 
zu verstehen. Dieses Wissen ist 
grundlegend für die Kontrolle der 
Chiralität auf Einzelmolekülebene 
(Thomas Baumert, U Kassel).
n Der SFB/Transregio „Von den 
Grundlagen der Biofabrikation 
zu funktionalen Gewebemodel-
len“ erforscht die Grundlagen der 
Biofabrikation und untersucht 
das Verhalten der Zellen während 
und nach dem Druckprozess. Zu-
dem sollen neue Materialien und 
Verfahren für den 3D-Druck von 
Gewebe entwickelt werden (Jürgen 
Groll, U Würzburg).
n Der SFB „Grenzflächenbeein-
flusste Mehrfeldprozesse in porösen 
Medien – Strömung, Transport 
und Deformation“ soll ein grund-
legendes Verständnis entwickeln, 
wie Grenzflächen Strömung, Trans-
port und Deformation in porösen 
Materialien beeinflussen (Rainer 
Helmig, U Stuttgart).

n Lise Meitner gibt Perspektive

Die Max-Planck-Gesellschaft möch-
te exzellente Nachwuchswissen-
schaftlerinnen für eine Karriere in 
der Forschung an sich binden.

Mit dem Lise-Meitner-Exzel-
lenzprogramm verstärkt die 
Max-Planck-Gesellschaft (MPG) 
ihre Bemühungen, herausragend 
qualifizierte Frauen für eine wis-

senschaftliche Karriere zu gewin-
nen. Ab diesem Frühjahr stellt die 
MPG zunächst für vier Jahre Mittel 
zur Verfügung, um jährlich bis zu 
zehn zusätzliche Max-Planck-For-
schungsgruppen einzurichten. Das 
Besondere: Jede Wissenschaftlerin 
im Exzellenzprogramm kann an 
einem Tenure-Track-Verfahren für 
eine W2-Stelle mit Gruppenausstat-
tung teilnehmen. 

Mit den Forschungsgruppen 
bietet die MPG dem wissenschaft-
lichen Nachwuchs die Möglichkeit, 
sich frühzeitig ein eigenständiges 
Forschungsprofil zu erarbeiten und 
eine Führungsrolle wahrzuneh-
men.§) Die Besetzung der Stellen 
erfolgt in einem mehrstufigen 
Auswahlprozess zusammen mit den 
interessierten Instituten. Diesem 
Verfahren müssen sich die Frauen 
auch für das Lise-Meitner-Exzel-
lenzprogramm stellen. Während 
der fünf Jahre als Forschungsgrup-
penleiterin arbeiten sie auf einer 
befristeten W2-Stelle. Danach er-
öffnet ein Tenure-Track-Verfahren 
für eine unbefristete Professur 
einen planbaren Karriereweg. 

Strenge Auswahlkriterien sollen 
sicherstellen, dass die Teilneh-
merinnen am Exzellenzprogramm 
auch als Direktorinnen an Max-
Planck-Institute berufbar sind. Die 
30 Millionen Euro, die bis 2022 in 
das Programm fließen, sollen also 
auch mehr Frauen in Führungs-
positionen der MPG bringen. 

Kerstin Sonnabend / MPG

Namen von hellen Sternen stammen meist aus dem Ara-
bischen, Griechischen und Lateinischen. Durch die wech-
selvolle Überlieferungsgeschichte oder Übersetzungsfeh-
ler gibt es oft mehrere Bezeichnungen oder Schreibweisen. 
Die Internationale Astronomische Union (IAU) hat daher 
eine Arbeitsgruppe eingerichtet, die Ordnung in das 
Durcheinander bringen soll.+) Diese hat nun verbindliche 
Namen für 86 Sterne veröffent licht, die auch aus anderen 
Kulturkreisen stammen und sich etwa aus dem Chine-
sischen, Koptischen, Polynesischen, den Sprachen der mit-
telamerikanischen Maya oder der australischen Aborigi-
nals herleiten. So heißt der Stern θ2 Tauri nun Chamukuy, 
der Maya-Name für einen kleinen Vogel, und der Stern 
σ Canis Majoris nach der Sagengestalt Unurgunite des 
Aboriginal-Volks der Boorong. (AP)

Diese Sternkarte wurde von einem Stammesältesten des Abo-
riginal-Volks der Wardaman gemalt und stellt unter anderem 
die Milchstraße, den Mond und Geister der Vorfahren dar.

S T E R N E  A U S  A L L E N  K U L T U R E N
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+) Mehr Informa tionen 
dazu auf www.iau.org/
public/themes/naming_
stars/


